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. Praxis und Dilettantismus. 
Nach den Ankündigungen, welche ſeitens der Vertreter der 


Reichsregierung in der letzten Reichstagsſeſſion bei den ſozial⸗ 
politiſchen Berathungen gemacht wurden, iſt mit Sicherheit an⸗ 


zunehmen, daß in kurzer Zeit ſich unſere geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften mit einer ganzen Reihe von Abänderungen und Er⸗ 
gänzungen der NArbeiterverficherungsgefeggebung zu beſchäftigen 
aben werden. Der Entwurf eines Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes wird ja bereits im Bundesrathe einer ein⸗ 
gehenden und gründlichen Berathung unterzogen, neben ihm 
dürften aber allem Anſcheine nach dem Reichstage in ſeiner 
nächſten Seſſion auch eine Novelle zum Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz und ein weiterer Entwurf zum Ausbau unſerer Unfall⸗ 


verſicherungsgeſetzgebung zugehen. Bei dieſer Sachlage iſt nichts 
natürlicher, als daß ſich unſere wirthſchaftlichen Korporationen, 
unſerer Arbeitgeber Vereine und Vereinigungen mehr denn je 


ſchon jetzt mit den Fragen der Reform auf dem Gebiete der 


Arbeiterverſicherung beſchäftigen und auf Grund der praktiſchen 
Erfahrungen ihrer Mitglieder zu Vorſchlägen über die ihrer 


einung nach nothwendigen Maßnahmen gelangen. 
Die Bemühungen der induſtriellen und gewerblichen Kreiſe 
nach dieſer Richtung werden nun neuerdings von gewiſſen 
Stellen aus zu diskreditiren verſucht, man greift einen vielleicht 


an ſich zu weit gehenden Vorſchlag heraus und deduzirt aus 


demſelben, indem man ihn als Anſicht der geſammten deutſchen, 
bei der Arbeiterverſicherung betheiligten Arbeitgeber hinſtellt, daß 
die letzteren kein Herz für ihre Arbeiter hätten, daß ſie die den 
Arbeitern durch die neuere ſozialpolitiſche Geſetzgebung gewährten 
Rechte und Vortheile verkürzen wollten, kurz man bemüht ſich, 
mit ſolchen und ähnlichen aus ſozialdemokratiſchem Arſenal 
übernommenen Verdächtigungen die Reformvorſchläge, die aus 
er Praxis hervorgehen, herunterzuſetzen, dagegen die Gedanken, 
welche in der Stube dilettantiſcher Gelehrten zu Papier ge⸗ 
racht wurden, in ein umſo helleres Licht zu rücken. 
Demgegenüber dürfte es an der Zeit ſein, daran zu er⸗ 
innern, daß unſere geſammten bisherigen ſozialpolitiſchen Errungen⸗ 


ſchaften neben unſerem hochſeligen Kaiſer Wilhelm und dem 


gegenwärtig noch leitenden Staatsmanne hauptſächlich den In⸗ 
duſtriellen und ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden ſelbſt zu verdan⸗ 
ken ſind und daß dieſe ſchon lange vorher, ehe die jetzt in ſozial⸗ 
politiſchen Dingen das große Wort führenden Kreiſe ihr Herz 
ür die Arbeiter entdeckt hatten, an den Grundlagen unſerer Ar⸗ 
eiterverſicherungsgeſetzgebung gearbeitet und ſich zu materiellen 
Opfern für das Wohl ihrer Arbeiter bereit gefunden hatten. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Konſequenzen, welche einmal er⸗ 
laſſene Geſetze im Gefolge haben, jo lange getragen werden, als 
die Geſetze ſelbſt beſtehen; man ſollte doch aber nicht zu ſchnell 
vergeſſen, welche Beiträge unſere Arbeitgeber nunmehr ſchon ſeit 
einigen Jahren zur Kranken⸗ und Unfallverſicherung zahlen und 
welche fie wahrſcheinlich zur Alters: und Invalidenverſicherung 
zahlen werden. Zieht man in Betracht, daß ſie die Koſten der 

ankenverſicherung zu einem großen Theile, diejenigen der 
Unfallverſicherung vollſtändig tragen, und demnächſt die Er⸗ 
ſorderniſſe für die Alters⸗ und Invalidenverſicherung gleichfalls 
zu einem großen Theile direct werden decken müſſen, ſo wird 
man doch unmöglich von ihnen verlangen dürfen, daß ſie 


Gordiſche Knoten. 
Novelle von Moritz von Reichenbach. 


(4. Fortſetzung.) 
Kurt eilte ihr entgegen und begrüßte ſie lebhaft. Dann 


blieb er an ihrer Seite und ſie fühlte, wie ſeine Blicke be⸗ 


wundernd an ihr hingen. 

„Wenn man noch Madonnen malte, würde ich Dich bitten 
mir Modell zu ſtehen, Hanna,“ ſagte er plötzlich mitten in 
n Geſpräch über einen ganz anderen Gegenſtand hinein. 
Ir Blick flog unwillkürlich zu Günther hinüber, doch der 
ſprach mit Liſi und fie dachte, daß er fie nicht ein einziges 

al angeſehen hatte ſeit der flüchtigen Begrüßung bei ihrer 
nft. 


„Und malen muß ich Dich auch,“ fuhr Kurt fort, „gleich 
viel als was. Du biſt jetzt meine Schweſter und darfſt es mir 


nicht weigern; nicht wahr, Günther, Du erlaubſt es doch? 


Ich bin ſicher, daß ich einen Erfolg auf der nächſten Ausſtellung 


inge, wenn Hanna mir Modell ſteht!“ 

„Und ich bin ſicher, daß Du ein ſchlechter Soldat werden 
wirſt, wenn Du Dir die Pinſelei nicht abgewöhnſt,“ rief der 
alte Graf dazwiſchen. 

ö 7 7 entgegnete Kurt ſchnell, „was das betrifft, 
tende ich eben meine Pflicht, ſo lange ich im bunten Rock 

cke — aber darüber mache ich mir keine Illuſionen, 1 15 
ieber 
5 5 morgen vertauſche ich meinen Pallaſch mit dem 

e „u 
M „Pfui, das will ich nicht hören, das ift eines Forbachs 
icht würdig!“ 

„Papa!“ 

„Du ſollteſt doch jetzt in der erſten Stunde Deines Hier⸗ 


eins dieſen Punkt lieber unerörtert laſſen, Kurt,“ ſagte Gün⸗ 


cher, ſich erhebend und hinter den Stuhl ſeines Vaters tretend, 
„nicht wahr, Papa, wir wollen uns nicht gleich ftreiten —“ 


einigen ſozialpolitiſchen Dilettanten die Sorge für die Be— 
ſtimmung derjenigen Modalitäten überlaſſen ſollen, unter denen 
aus ihrem, aus der Arbeitgeber Geldbeutel die Fürſorge für die 
Arbeiter entweder ganz oder zum großen Theile bezahlt wird. 
Die Vorſchläge, welche die einzelnen Vereinigungen der Arbeit: 
geber der öffentlichen Diskuſſion und dem Urtheil der maß: 
gebenden Stellen unterbreiten, ſind, wenn auch einzelne von 
ihnen nicht angebracht ſein mögen, in ihrer Geſammtheit immer⸗ 
hin mehr werth, als die ſchönſten ſozialpolitiſchen Programme 
und Syſteme, die in der Stube gelehrter Dilettanten zuſammen⸗ 
geſtellt ſind; denn jene verdanken ihre Entſtehung der Praxis, 
dieſe aber meiſt einer wenig nützlichen Liebhaberei. Die Praxis 
aber hat noch ſtets den Dilettantismus aus dem Felde geſchlagen. 


amtlichen Theile das Geſetz betr. die Verlängerung 


der Legislatur-Periode. Daſſelbe beſtimmt: „An Stelle 


des Artikel 73 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 


tritt folgende Beſtimmung: Die Legislatur-Periode des Hauſes 
der Abgeordneten dauert fünf Jahre. Dieſes Geſetz tritt mit 
Ablauf der gegenwärtigen Legislatur-Periode des Hauſes der 
Abgeordneten in Kraft. Das Geſetz trägt das Datum vom 


27. Mai 1888.“ — Die Mittheilung des „Berl. Tagebl.“ von 


einem angeblichen Compromiß, auf Grund deſſen die Publikation 
des Legislatur⸗Perioden-Geſetzes unterbleiben ſolle, hat ſich alſo 
nicht beſtätigt. Dagegen dürfte ſich die Vorausſetzung beſtätigt 
haben, daß es dem Miniſter v. Puttkamer gelingen werde, 
Se. Maj. den Kaiſer von der Grundloſigkeit der wider ihn er— 
hobenen Vorwürfe über unbefugte Wahl⸗Beeinfluſſungen zu über- 
zeugen. Bemerkt ſei noch, daß der „Staats-Anzeiger“ einen 
Königlichen Erlaß in Bezug auf die Wahlen nicht enthält. 

Eine Puttkamer-Kriſis anläßlich der Frage der Ver: 
längerung der Legislatur-Periode hat nicht beſtanden. Es ſteht 
vielmehr, wie die „Poſt“ ſagt, ganz ſicher feſt, daß Herr v. Putt⸗ 
kamer dieſen bedingungs⸗ und vorbehaltlos vollzogenen Geſetz⸗ 
entwurf in ſeiner Doppel⸗Eigenſchaft als Vicepräſident des 
Staats⸗Miniſteriums und als Staats-Miniſter länger als 24 Stun⸗ 
den in Händen hatte und daher völlig in der Lage und durch—⸗ 
aus berechtigt war, deſſen Publication herbeizuführen. Aus 
welchem Grunde dies unterlaſſen iſt, entzieht ſich der Kenntniß 
der „Poſt“ ebenſo wie die Gründe, aus denen die Einholung 
der Allerhöchſten Sanction bis zum Schluß des Landtags ver— 
zögert worden iſt. 

Auch das Verbot der Aufführung des Trümpelmannſchen 
Lutherfeſtſpiels in Berlin in ſeiner urſprünglichen Faſſung 
hat den Freiſinnigen Waffen gegen Herrn v. Puttkamer lie⸗ 
fern müſſen. Das Verbot erfolgte, weil das Stück Angriffe auf 
die katholiſche Religion enthielt, die in einem paritätiſchen 
Staate nun einmal nicht als zuläſſig angeſehen werden können. 
In dieſer Angelegenheit hat übrigens die freiſinnige Preſſe eine 
Schwenkung gemacht. Es ſcheint, daß ihr von Seiten des Cen⸗ 
trums her mit dem Finger gedroht wurde. Urſprünglich ſtellte 
ſie das Verbot als eine unberechtigte Beſchränkung der Bekun⸗ 
dung des evangeliſch⸗lutheriſchen Bewußtſeins hin. Jetzt findet 
ſie auf einmal, daß durch die vorgenommenen Streichungen das 


„Ob gleich oder ſpäter,“ grollte der alte Herr, „zur 
Sprache kommt die verdammte Malerei doch, und ohne viele 
Worte darüber zu verlieren, ſoll Kurt wiſſen, was ich darüber 
denke.“ 

„Das wiſſen wir ſchon, Papa, und Du weißt, wie hoch 
wir Deine Meinung ſtellen und wie wir jederzeit bereit ſind, 
uns Dir unterzuordnen; in Kurts Falle möchte ich aber 
glauben, daß Du zu ſchroff urtheilſt. Die Kunſt iſt etwas fo 

ohes —“ 5 
a „Lieber Günther, es fteht Dir ſchlecht an, Dich hier zum 
Vermittler zwiſchen Vater und Bruder zu ſtellen.“ . 

„Steht es mir beſſer, Papa?“ rief Liſi dazwiſchen. 
„Bitte ſage ja, damit ich ſagen kann: laßt die Malerei ruhen 
und kommt zu Tiſch!“ 8 

„Kindskopf,“ murmelte der alte Graf, erhob ſich aber von 
ſeinem Platze und reichte Hanna den Arm, um ſie in das 
Speiſezimmer zu führen. Bei Tiſch war von anderen Dingen 
die Rede; aber Kurt blieb ernſt, und ſein Vater fand auch nicht 
den heiteren Ton, der ihm ſonſt eigen war, wenn er der 
Familientafel präſidirte. Nach Tiſch gingen Günther und 
Hanna durch den Park nach der Villa zurück. Es war ein 
warmer Abend. Das Mondenlicht lag hell auf dem Wege und 
lugte durch die leiſe rauſchenden Zweige in das Parkdunkel. 
Hanna lehnte ſich unwillkürlich feſter auf Günthers Arm. Die 
Frage nach dem, was ihn bedrückte, ſchwebte ihr wieder auf 
den Lippen; aber da brach Günther das Schweigen. 

„Der arme Kurt,“ ſagte er, „ich fürchte es kommt dies 
Mal zwiſchen ihm und Papa zu einer harten Auseinander⸗ 
ſetzung. Ich ſelbſt war ja jo paſſionirt Soldat — dennoch be⸗ 
greife ich, daß Kurt den Wunſch hat, ganz ſeiner Kunſt zu 
leben.“ Hanna war enttäuſcht, daß er jetzt von Kurt ſprach, 
und ſie erwiderte in ziemlich kühlem, gleichgültigen Ton: 

„Kurt wird ſich eben fügen müſſen, wie Du Dich fügen 
mußt, wir wußten es ja alle, Papa duldet keinen Wider⸗ 
ſpruch.“ 


Stück nur gewonnen habe. Religiöſe Unduldſamkeit und Theo⸗ 
logen-Hader, wie ſie in der urſprünglichen Faſſung des Stückes 
gepredigt worden, gehört nun einmal nicht auf die Bühne. Um 
ſich rückſichtlich ihrer früheren Haltung zu ſalviren, fügt fie hin⸗ 
zu, ſie halte nur nicht die Polizei ſondern das Publikum allein 
für berechtigt und verpflichtet, in ſolchen Fragen zu entſcheiden. 
Da iſt es aber doch wunderbar, daß dieſelben Blätter, wenn 
einer in öffentlicher Verſammlung durch eine angeblich unrichtige 
Auslegung des Talmud das Judenthum verletzt, ſofort nach 
dem Staatsanwalt rufen. Dann laſſe man doch auch hier das 
Publikum eutſcheiden. Die Theater-Cenfur beſteht nun einmal, 
und ſelbſt die Freiſinnigen haben deren Aufhebung bisher nicht 
beantragt. So lange ſie aber beſteht, iſt die Behörde auch ver⸗ 
pflichtet, dafür zu ſorgen, daß bei öffentlichen theatraliſchen Vor⸗ 
führungen nicht die veligiöfen Gefühle einer zehn Millionen 
ſtarken confeſſionellen Minderheit in gröblicher Weiſe verletzt 
werden. Was den Juden Recht iſt, ſollte auch den Katholiken 
billig ſein. 

Der Ausfall der Erſatzwahl zum Reichstage im Wahl⸗ 
kreiſe Sternberg, wo der konſervative Kandidat Landrath 
Bohtz gegen den freiſinnigen Stadtrath Witt mit 5235 gegen 
2776 Stimmen gewählt worden iſt, kann der konſervativen 
Partei zur Genugthuung gereichen. Doppelt bedauerlich muß es 
nach dieſem Reſultat erſcheinen, daß in Greiffenberg-Kammin 
der Sieg, der ebenſo ſicher ſein konnte, durch Mißgriffe auf dem 
perſönlichen Gebiet aus der Hand gegeben iſt. Es wären ſonſt 
wenigſtens die konſervativen Mandate bei den Nachwahlen bis 
jetzt ausnahmslos behauptet — wobei wir ſelbſtverſtändlich nicht 
überſehen, daß die Sache bei den Erſatzwahlen in Sagan⸗ 
Sprottau, Querſurt-Merſeburg und Altena = Sferlohn für die 
Kartellparteien weſentlich ſchwieriger lag. Wenn übrigens die 
„Freiſ. Ztg.“ hervorhebt, daß der freiſinnige Kandidat 554 
Stimmen gegen die Hauptwahl vom 21. Februar 1887 ge⸗ 
wonnen hätte, ſo iſt dieſer Fortſchritt bei der doppelt rührigen 
Agitation, welche der Freiſinn bei Nachwahlen aufwendet, und 
im Vergleich mit ſeinen Prahlereien über den Umſchwung, der 
ſich in der Volksſtimmung vollzogen haben ſoll, nicht nur un⸗ 
gemein dürftig, ſondern ſo vergißt das Organ des Herrn Richter 
auch namentlich zu erwähnen, daß der freiſinnige Kandidat im 
Jahre 1884 3832 Stimmen erhielt, dieſe Partei alſo ſeit jener 
Zeit über 1000 Anhänger in dem betreffenden Wahlkreiſe ver⸗ 
loren hat. 

Ueber die eigentlichen Gründe für die Bewegung, welche 
ſich neuerdings in England betreffs der Küſtenbefeſti⸗ 
gung geltend macht, erhält man jetzt, wie wir aus London er⸗ 
fahren, nähere Aufſchlüſſe. Es iſt der engliſchen Regierung 
nämlich bekannt geworden, daß die franzöſiſche Regierung für 
den Gebrauch der Flottencommandeurs eine genaue Beſchreibung 
der Befeſtigungen und Ausrüſtung aller britiſchen Beſitzungen, 
verbunden mit ausführlichen Aufſtellungen über die verfügbaren 
ſtaatlichen Kräfte, wie derjenigen der Localregierungen, hat an⸗ 
fertigen laſſen. Auch Karten und Pläne find dieſer Beſchreibung 
beigefügt. 


Die Boulangiſten ſind zwar nicht in allen ihren zahl⸗ 
loſen Schattirungen, die ſich von der äußerſten Rechten bis 
zur äußerſten Linken erſtrecken, mit dem von ihrem Haupt am 


zu können, 
Benno: 


„„Du willſt willen, ob ich glücklich bin, Benno? Nein, 
ich bin es nicht — und daß ich auch nicht das Gefühl habe, 
glücklich zu machen, das läßt mich vollends elend fein.” — — 


Sie faltete die Hände über dem Blatt und ſtarrte in 
das Licht, das vor ihr ſtand. Durfte ſie denn Benno gegen⸗ 
über zugeben, daß ſie nicht glücklich war? Hieß das nicht ſeine 
Liebe von neuem anfachen, und wollte ſie das? Wie wirr und 
unklar war doch alles Denken und Empfinden in ihr. Hatte 
ſie nicht in Günthers Armen mit brennendem Herzweh an 
Benno gedacht, hatte der Gedanke, daß ſie ihn verrieth, ſie 
nicht mit ſtummer Qual verfolgt, und jedes wärmere Gefühl 
für Günther in ihr zurückgedrängt? Und jetzt, ſeitdem Günther 
ſie mied, ſeitdem er ihr nur kühl und ernſt begegnete, waren 
alle ihre Gedanken bei ihm, bei ihrem Manne und ſie fühlte 
ſich grenzenlos einſam und verlaſſen. N 

Sie ſtand auf, ſchritt durch das Zimmer, öffnete das 
Fenſter und blickte in die Mondnacht hinaus. 

„Liebe ich denn Günther?“ fragte ſie ſich. „Liebe ich 
ihn?“ Ihr Herz klopfte ſtürmiſch, ſie preßte die Hände auf 
die Bruſt. Dann ſenkte fie den Kopf. 

„Nein, nein, ich liebe ja Benno — nur — ich kann 
Günther nicht leiden ſehen, das iſt es. Und er leidet, und ich 
weiß nicht alles, was ihn bedrückt.“ — 

Sie kehrte zu ihrem Schreibtiſch zurück. 

„Nein, aber ſchreiben kann ich doch nicht an Benno.“ 

Sie warf den angefangenen Brief mit dem Bennos zu⸗ 
ſammen in ein Fach und ſchritt ihrem Schlafzimmer zu. 


— ———— 


4. d. M. in der Kammer verleſenen Programm einverſtanden. 
Im Großen und Ganzen aber ſcheint ſich die Auffaſſung geltend 
zu machen, daß Boulanger zwar bewieſen hat, daß er kein Par⸗ 
lamentarier iſt, daß er auch ſicher nicht aus dem Parlament 
heraus die gegenwärtig beſtehende Regierungsform ſtürzen wird, 
daß die von ihm vertretenen Ideen aber im ganzen Lande 
ſehr ſtarken Anklang finden. Seine Anhänger werden jetzt die 
von der Kammer verlachte Rede drucken und in Hunderttauſen⸗ 
den von Exemplaren in allen Departements vertheilen laſſen, und 
dann dürfte Boulanger doch vielleicht noch von ſich ſagen können: 
„Am beſten lacht, wer zuletzt lacht.“ 

Charakteriſtiſch iſt folgende Nachricht, die aus Paris vor⸗ 
liegt: „Das Geſchworenen⸗Gericht zu Epinal ſprach unter leb⸗ 
haftem Beifall des anweſenden Publicums drei franzöſiſche Ar⸗ 
beiter frei, die einen italieniſchen Arbeiter getödtet hatten.“ 

Nach einem Warſchauer Telegramm des „Hirſch'ſchen Tele- 
graphen⸗Bureau wurden die militäriſchen Telegraphen⸗Bureaux 
in Kielce und Pioſtkow aufgelöſt. Die Offiziere haben die von 
ihnen nachgeſuchten Urlaube erhalten. Von der Geſchäftswelt 
werden dieſe Umſtände als friedliche Symptome betrachtet. 

Ueber die Reiſe des Zaren nach der Krim und nach 
dem Kaukaſus, die letztere erſt im Spätſommer, ſind bereits 
Beſtimmungen getroffen. Es wird daraus geſchloſſen, daß ſich 
die Verhältniſſe im Innern derart gebeſſert haben, daß eine 
Geheimhaltung der Reiſepläne des Zaren nicht mehr erforder⸗ 


iſt. 

Zwiſchen Italien und Sanſibar iſt es zu Differenzen 
gekommen. Der jetzige Sultan von Sanſibar weigert ſich eine 
Convention auszuführen, die ſein Vorgänger in Bezug auf 
die Abtretung gewiſſer Gebietstheile mit Italien abgeſchloſſen 
hat. Der König von Italien hat an den Sultan von Sanſibar 
in dieſer Angelegenheit geſchrieben. Der Sultan hat aber die 
Ankündigung dieſes Schreibens mit deſpectirlichen Aeußerungen 
aufgenommen und die Annahme des Schreibens ſelbſt über die 
Gebühr verzögert. Darauf hat der italieniſche Vertreter in 
Sanſibar die italieniſche Flagge eingezogen und die Beziehungen 
abgebrochen. Ein italieniſches Kanonenboot befindet ſich auf 
dem Wege nach Sanſibar. 

Mit den Zulus entſtehen den Engländern neue Schwierig⸗ 
keiten. Im Zululande iſt ein Aufſtand ausgebrochen. 
Die engliſche Regierung machte dem Parlament darüber am 
Dienſtag folgende Mittheilungen: Die Häuptlinge Dinizulu und 
Undabuco machten, nachdem ſie in Keeza eine bewaffnete Gefolg⸗ 
ſchaft verſammelt hatten, Einfälle und raubten Vieh. Die Be⸗ 
hörden der briten⸗freundlichen und friedlichen Uſutas ordneten 
die Verhaftung Dinizulu's und anderer Rädelsführer wegen 
Viehraubes an. Die mit der Vollſtreckung der Haft⸗Befehle be⸗ 
trauten Polizeimannſchaften und die ſie begleitenden Schützen 
und britiſchen Dragoner, denen erfolgreicher Widerſtand geleiſtet 
wurde, mußten den Rückzug antreten. Zwei Soldaten wurden 
getödtet, zwei verwundet. Friſche Truppen und eine Abtheilung 
Baſutos marſchiren nach Keeza, um die Aufrührer zu züchtigen 
und die britiſche Autorität wieder herzuſtellen. 


Deutſches . 


erlin, 7. Juni 1888. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer fühlt ſich, wie die „Poſt“ be⸗ 
richtet, heute nach einer weniger gut verbrachten Nacht etwas 
angegriffen und ermüdet. Der Huſtenreiz iſt wieder ſtärker ge⸗ 
worden und der vermehrte Eiterabfluß beeinträchtigt das All⸗ 
gemeinbefinden und auch die Gemüthsſtimmung des hohen Pa⸗ 
tienten. Die ſich jetzt wieder häufiger wiederholende Kanülen⸗ 
reinigung verurſacht trotz der äußerſt gewandten Handhabung 
der behandelnden Aerzte mancherlei Unbequemlichkeiten, welche 
auf die Stimmung des Kaiſers einwirken. In letzter Zeit, d. h. 
ſeit ſich Se. Majeſtät in Schloß Friedrichskron befindet, geſtaltet 
ſich der Verlauf der Nächte gewöhnlich ſo, daß der erſte Theil 
derſelben, bis Mitternacht, viel zu wünſchen übrig läßt, während 
gegen Morgen erquickender, ruhiger Schlummer eintritt, der 
wenig vom Huſten unterbrochen wird und auch in Bezug auf 
den Stand der Temperatur normal verläuft. Erſt gegen Morgen 
erfährt die Körpertemperatur eine, bis jetzt glücklicherweiſe noch 
nicht bedenkliche Steigerung. Der Huſtenreiz iſt jetzt wieder ver⸗ 
mehrt und die Eiterabſonderung reichlicher. Die ſchon fo oft 
bewunderte kräftige Konſtitution des Monarchen wird aber, wie 
die Aerzte hoffen, bald auch dieſe, durch die Luftveränderung 
und Ueberſiedelung hervorgerufenen Störungen überwinden. — 
Der heutigen Morgenkonferenz wohnte auch der Geheimrath 
Prof. Leyden bei; ſeit einigen Tagen begleitet die Aerzte nach 
—— — ————— — — — — 

IV. 

Am andern Morgen ließ der alte Graf ſeinen Sohn Kurt 
in ſein Arbeitszimwer rufen. Kurt erſchien ſofort. 

„Guten Morgen, Papa!“ 

„Guten Morgen, mein Junge, nun ſetze Dich einmal dort 
hin, mir gegenüber, ſieh mir grade in's Geſicht, wie es ſich 
zwiſchen Vater und Sohn gehört, und dann höre an, was ich 
Dir zu ſagen habe. 

f „Möchteſt Du nicht erlauben, Papa, daß ich Dir zunächſt 
einiges” — — 

„Nein, mein Junge, ich erlaube Dir nicht, mir noch ein⸗ 
mal zu wiederholen, was ich längſt weiß, daß Du nämlich 
keinen Beruf zum Offizier zu haben meinſt, weil Du glaubſt, 
daß ein Künſtler in Dir ſteckt, dem Du zur Entfaltung ver⸗ 
helfen möchteſt, und ſo weiter, und ſo weiter — ich weiß alles, 
was Du ſagen willſt, Wort für Wort, Du weißt aber nicht ſo 
klar, was ich Dir zu ſagen habe, und ich bitte Dich daher, das 
jetzt anzuhören. Es iſt Tradition der Forbachs, daß der älteſte 
Sohn dem Vater im Beſitz der Familiengüter folgt, und daß 
die jüngeren Söhne ſich dem Dienſte des Staates widmen, ſei 
es als Offiziere, ſei es in der Civilcarriere. Es hat keinen 
Forbach gegeben, der ſich dieſer Familientradition entzogen 
hätte, — und es ſoll auch keinen geben. Unſer Herrſcherhaus 
geht uns mit leuchtendem Beiſpiel voraus, indem ſeine Ange⸗ 
hörigen das Wort „die erſten Diener des Staats zu ſein“ zur 
That machen, und danach hat der Adel, der dem Throne am 
nächſten ſteht, ſich zu richten. 

„Leute, die ohne Verpflichtung geboren werden, können 
machen, was ſie wollen, und ſollen werden was ſie können — 
wir aber, das iſt etwas andres, denn noblesse oblige. Wenn 
wir Beſitzer den Grund und Boden pflegen und erhalten, 
vom Vater auf den Sohn, ſo dienen wir dem conſervativen 


Friedrichskron der Hof⸗Bandagiſt und chirurgiſche Inſtrumenten⸗ 
macher Windler, welcher bei der Kanülenreinigung und bei 
etwaigen Erneuerungen des Verbandes, der verwendeten Gazen 
u. ſ. w. hilfreiche Hand leiſtet. Prof. Leyden und Windler 
trafen heute Vormittag um 9 Uhr auf Station Wildpark ein 
und fuhren in einer Hofequipage nach Schloß Friedrichskron. 
Die Konferenz der Aerzte dauerte eine halbe Stunde. Das Pony⸗ 
gefährt des Kaiſers ſollte zwar für eine in den ſpäteren Vor⸗ 
mittagsſtunden projektirte Umfahrt im Schloßgarten bereit ge⸗ 
halten werden; der Kaiſer ſtand jedoch heute ſpäter als in den 
letzten Tagen auf und wird bei der rauhen regneriſchen Witte⸗ 
rung vorausſichtlich feine Gemächer nicht verlaſſen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird morgen, den 8. Juni, 
Abends 10 Uhr in Begleitung der Prinzeſſin-Tochter Victoria 
ihre bereits ſeit einiger Zeit beabſichtigte Reiſe in das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet nach Weſtpreußen antreten. Im Gefolge 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin werden ſich die beiden Hofdamen 
Fräulein v. Faber du Faur und Gräfin Perponcher, ſowie der 
Kammerherr Graf Seckendorff und der Hofmarſchall Baron v. 
Reiſchach befinden. 

— Das Königliche Palais Unter den Linden iſt jetzt, ſeit 
der Abreiſe der Kaiſerin Auguſta, dem Publikum von zehn Uhr 
Vormittag ab zur Beſichtigung wieder geöffnet. Die Beſichtigung 
der Räume, in welchen Kaiſer Wilhelm gelebt und ſeinen letz⸗ 
ten Athemzug gethan, dürfte ſich jetzt zu einer patriotiſchen 
Wallfahrt geſtalten. 

— Die vom „Berl. Lokal-⸗Anzeiger“ verbreitete Nachricht, 

nach welcher Ihre Majeſtät die Kaiſerin befohlen haben ſoll, 
daß die für ſie eingehenden Briefe nicht im Hofmarſchallamt 
abgeliefert, ſondern von der Poſt direct in ihre Gemächer ge— 
bracht werden ſollten, kann die „Poſt“ als völlig aus der 
Luft gegriffen bezeichnen. Die ganze, für die Kaiſerliche 
Familie und für den Hofſtaat beſtimmte Korreſpondenz, auch 
die eingeſchriebenen Briefe und Packete werden von der Poſt⸗ 
Station Wildpark im Ober-Hofmarſchallamt abgeliefert. Hier 
iſt ein Kammerlakai mit der Weiterbeförderung betraut. Nach⸗ 
dem derſelbe dem Poſtbeamten den Eingang der Stückzahl de. 
beſcheinigt, ordnet derſelbe die Briefſchaften, Packete, Zeitungen 
x. nach den Empfängern und quittirt nochmals beſonders über 
die an die Majeſtäten und an die übrigen Mitgliedar der 
Kaiſerlichen Familie adreſſirten Briefſchaften. Sodann macht 
dieſer Kammerdiener die Runde bei den Allerhöchſten und Höch⸗ 
ſten Herrſchaften, ſowie bei den Mitgliedern des Hofſtaates und bei 
den Hofbedienſteten und liefert die Poſtſachen an die einzelnen 
Adreſſen ab. 
; — Herr Miniſter v. Puttkamer fol nach der „Voſſ. Ztg.“ 
das Bureau des Reichstages in Anſpruch genommen haben, um 
aus den Akten der Wahlprüfungskommiſſion den Beweis zu 
führen, daß die Freiheit der Wahlen durch ihn nicht beeinträch⸗ 
tigt worden ſei. 

— Die Anklagen wegen Majeſtäts⸗Beleidigung gegen die⸗ 
jenigen freiſinnigen Blätter, welche den Artikel der „Dresdener 
Nachrichten“: „Keine Frauenzimmer-Politik“ unter Zurückweiſung 
ſeines Inhalts abgedruckt hatten, ſind nach dem „Börſencourier“ 
ſiſtiert worden. 

— Nach einer Berliner Korreſpondenz der „Hamburger 
Nachrichten“ hat Herr Miniſter von Puttkamer bereits Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer in einer Denkſchrift Bericht erſtattet über die 
Art und Weiſe, wie thatſächlich bisher ſeitens der Regierung 
die Wahlfreiheit beobachtet und verwirklicht wurde. 

— Der Präſident der Juſtizprüfungskommiſſion und vor⸗ 
tragende Rath im Juſtizminiſterium, Profeſſor Dr. Stölzel, iſt 
nach Bologna zur Theilnahme an der Jubelfeier der dortigen 
Univerſität abgereiſt. 


— Der Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens, Prinz Albrecht 
von Preußen, wird in Sonnenburg am 25. Juni ein Capitel 
dieſes Ordens abhalten und am 26. d. M. in der Ordens⸗ 
kirche daſelbſt eine Anzahl Ehrenritter durch Ritterſchlag und 
Inveſtitur als Rechtsritter aufnehmen. 


— Die preußiſche Staats⸗Forſtverwaltung giebt, wie die 
Köln. Ztg. mittheilt, zur Förderung der Landescultur gute 
Pflänzlinge zum Selbſtkoſten-Preiſe an ſolche Waldbeſitzer ab, 
welche nicht die Gelegenheit haben, die erforderlichen Pflanzen 
ſelbſt zu ziehen. Vom 1. April 1887 bis 31. März 1888 
ſind auf dieſe Weiſe an Holzpflanzen abgegeben worden: 
in Oſtpreußen 282127 Stück Laubholz⸗Pflanzen und 2590 554 Stück 
Nadelholz⸗Pflanzen, in Weſtpreußen 228622 bezw. 9 385 446, 
in Poſen 139 952 bezw. 2710742, in Pommern 154577 
bezw. 1268 529 Stück; im ganzen preußiſchen Staate 2 751760 Stck. 


Laubholz⸗Pflanzen und 44220098 Stück Nadelholz⸗Pflanzen, 
gegen 3455 549 bezw. 34614850 Stück im Vorjahre. 

— Wie man hört, fol die Menoniten⸗Gemeinde in einer 
Eingabe gebeten haben, von der geplanten Aufführung des 


Wildenbruchſchen „Menonit“ im Königlichen Schauſpielhauſe 


abzuſtehen. ; 
— Dem deutſchen Verein für Knaben - Handarbeit ift aus 
Reichsmitteln eine Beihülfe von 5000 Mark gewährt worde 
— Vom 1. k. Mts. an dürfen bekanntlich, vorbehaltlich det 
Geſtattung von Ausnahmen für einzelne Grenzbezirke, fremde 
Scheidemünzen in Zahlung weder gegeben noch genommen werden. 
Ems, 6. Juni. Der Graf von Paris iſt nach einem ei” 
tägigen Aufenthalt in Brüſſel heute Nachmittag hier eingetroffen, 


Ausland. 


Chriſtiania, 7. Juni. Der Staatsminifter Richter hat 1% 


ſignirt. Der Staatsrath Stang wird fein Nachfolger. 5 
Brüſſel, 7. Juni. Die internationale Ausſtellung wurde 
Nachmittags um 2 Uhr vom König eröffnet. Die königliche 


Familie, das diplomatiſche Corps, Miniſter, Deputirte, Sens 


toren, Civil⸗ und Militär⸗Behörden und etwa 3000 eingeladene 
Gäſte wohnten der Eröffnung bei. In dem glänzend ausge 
ftatteten Feſtſaale hielt der Präſident des ausführenden Aus 
ſchuſſes, Somzee, eine Anſprache, worin er beſonders für die 
Ermuthigung dankte, welche die königliche Familie dem großen 
Wettſtreit entgegengebracht habe, und die zahlreiche Betheiligung 
des Auslandes hervorhob. Fürſt Chimay hieß ſodann den 
König willkommen. Dieſer erwiderte mit einer Anſprache, 
welche mit großer Begeiſterung aufgenommen wurde. Bei det 
Ankunft wie beim Verlaſſen der Ausſtellnng wurde der König 
und die königliche Familie mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt, 

Rom, 7. Juni. Wie das Journal Capitano Fracaſſa 
meldet, geht außer dem Kanonenboot „Provana“, welches geſtern 
abgegangen iſt, noch ein weiteres Kriegsſchiff nach Sanſibar 
Daſſelbe hat die Weiſung, die Vorſtellungen des italieniſchen 
Conſuls zu unterſtützen und ihn ſowie die italieniſchen Staats 


angehörigen an Bord zu nehmen, falls der Sultan Italien keine 


Genugthuung dadurch gewähre, daß er das von ſeinem Vor 
gänger regelrecht abgetretene Territorium Italien einräumt un 
ſich wegen ſeines incorrecten Verhaltens bei Ueberreichung des 
Schreibens des Königs Humbert durch den Conſul entſchuldigt⸗ 
Paris, 6. Juni, Abends. Die Einnahmen aus den Steuern 
im verfloſſenen Monat übertreffen den budgetmäßigen Voran 


ſchlag um circa 6 Millionen Franes und betragen 9 Millionen 


mehr als im Mai 1887. — Der Finanzminiſter Peytral wird 
morgen einen Geſetzentwurf einbringen, durch welchen die Paß⸗ 
gebühren gänzlich aufgehoben werden. 

Paris, 7. Juni. Der Marſchall Leboeuf iſt geftorben. 

St. Louis, 7. Juni. In dem nach längerer Berathung 
feſtgeſtellten Programm, welches der demokratiſchen National 
Convention heute unterbreitet werden ſoll, wird das Feſthaltel 
an den demokratiſchen Principien betont und das Programm 
vom Jahre 1884 beſtätigt. Alsdann ſtützt ſich das Programm 
auf die letzte Botſchaft des Präſidenten, billigt die Anſtrengun⸗ 
gen der demokratiſchen Mitglieder des Kongreſſes, eine Reduc 
tion der Steuern herbeizuführen und unterſtützt die Reform d 
Civilbeamten⸗Dienſtes nach den von Cleveland befolgten Prin 
cipien. Außerdem wird eine Special-Refolution eingebracht wer 
den, in welcher die Mill'ſche Tarifbill gutgeheißen und zur An 
nahme dem nächſten Kongreß empfohlen wird. 


Propinzial-Machrichten | 


Marienwerder, 7. Juni. (Unterſchlagung). Der Rendant unfer! 
Stadtkaſſe, V., iſt ſeit Sonntag verreiſt und es liegt gegründete Annahme 
vor, daß er freiwillig nicht zurückkehren wird. Se Vernehmen 
nach, ſind durch die heute früh begonnene Kaſſenreviſion bereits Unter“ 
ſchlagungen feſtgeſtellt worden, über deren Höhe ſich einſtweilen beſtimmtere 
Angaben noch nicht machen laſſen. Bis heute Mittag ſchien, wie md 
hört, ein Fehlbetrag von circa 26 000 Mk. ermittelt zu fein. (N. W. M 


Elbing, 6. Juni. (Se. K. K. Hoheit der Kronprinz), der noch in 
Prökelwitz weilt, wird nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen, wie 
wir hören, erſt morgen ſich von dort nach Schlobitten begeben. Dajelbft 
verbleibt der hohe Sr bis Freitag früh und fährt an diefem % 
Morgens von Schlobitten unter Berührung des Ueberſchwemmu 
gebiets nach Güldenboden, von dort Vormittags mit dem Kourierzuge 
nach Berlin reſp. Potsdam zurück, wo er Abends eintrifft. (E. g. 

Königsberg, 6. Juni. (Canaliſation.) 
Stadtverordneten einen Bericht über den Stand der Vorarbeiten für die 
allgemeine Canaliſation Königsbergs zugehen laſſen. Danach erforde 
die niedrigſten Baukoſten die Anlage zur künſtlichen Reinigung des 
Canalwaſſers, doch ſind die Betriebskoſten ſehr hohe, während die An 
— 


7 


Princip, das wir zu vertreten haben, und dem Staate, der ſich 
auf dieſes Princip ſtützt. Ihr jüngeren Söhne habt der großen 
Allgemeinheit, die wir eben den Staat nennen, mit den Fähig⸗ 
keiten, die Euch inne wohnen, zu dienen und das ſoll und muß 
Eure Hauptaufgabe ſein. Wollt ihr nebenbei die Künſte pflegen 
— immerhin, aber Eure Hauptkraſt gehört dem Staate. Ihr 
habt das conſervative Princip in der Armee oder in den Be 


amtenkreiſen zu erhalten, Ihr ſeid Theile eines großen Ganzen, 


und ſollt Euch als ſolche fühlen — und fügen. Die Künſtler 
aber ſind Leute, die nur für ſich leben, nur perſönlichen Impul⸗ 
ſen folgen, kurz: Elemente, die dem Staat in keiner Weiſe 
nützen.“ 

„Aber Papa, wenn Du die Allgemeinheit im Auge haſt, 
der wir unſere Kräfte widmen ſollen, ſetze doch die Menſchheit 
ah des Staates! Der Menſchheit kommt doch die Kunſt zu 

ute!“ 

„Der Menſchheit! Glaubſt Du die Menſchheit wäre eine 
andere geworden, wenn Rafael nicht gelebt hätte? Ich ſage 
Dir, nein, ſie wäre genau dieſelbe, die ſie heute iſt.“ 

„Sie wäre es nicht, ohne die Kunſt überhaupt —“ 

„Ich ſpreche der Kunſt nicht ihren civiliſatoriſchen und 
veredelnden Einfluß ab, aber ich verbiete dem Sohne eines 
alten Geſchlechts ſich der Kunſt zu widmen, ehe er für den 
Staat, welcher der Menſchheits-Theil iſt, dem er zunächſt ange⸗ 
hört, ehe er alſo für dieſen etwas geleiſtet hat. Ich verbiete 
meinem Sohne ein freier Künſtler zu werden, anſtatt ſich einzu⸗ 
fügen in die Reihe derer, welche, gebunden durch vererbte 
Traditionen und anerzogene Ueberzeugung, mitarbeiten an der 
Erhaltung des Staates.“ 

„Aber ich bitte Dich, Papa, Du brauchſt wirklich zu große 
Worte für eine kleine Sache. Der Staat beſteht auch ohne daß 
ich Lieutenant bin —“ 


„Er würde nicht beſtehen, wenn alle Söhne alter Käufe 
dächten wie Du!“ rief der alte Graf mit erhobener Stimme 
während die Ader auf ſeiner Stirn mächtig anſchwoll. Ku 
hatte in der Kindheit vor dieſem Zeichen ausbrechenden Zornes 
gezittert — heute wollte er nicht ſo leicht ſeine Sache aufgeben, 

„Papa, ehe ich Staatsbürger bin, bin ich doch Menſch, 
begann er. Doch der alte Graf erhob ſich. 

„Ich habe genug gehört, und Du haſt genug geſagt, mein 
Sohn, laß mich jetzt mein letztes Wort ſprechen. — Du kennt 
mich und weißt, daß, was ich einmal geſagt habe, feſt ftebt. 
Nun alſo, ich befehle, daß Du im Staatsdienſte verbleibſt, 
ſehe es nicht gern, wenn Du Deine Mußeſtunden ausſchließ 0 
der Kunſt widmeſt, will Dir das aber nicht verbieten, wenn 
im Uebrigen Deine Pflicht thuſt. 
Dienſt, um in die freie Gemeinde der Künſtler überzugehen. 
fo — ziehe ich meine Hand von Dir ab — Du biſt dau 
mein Sohn nicht mehr. Jetzt verſtehſt Du alles, die Sache 
ſteht klar zwiſchen uns. Ich werde ſie nicht mehr erwähnen 
und wenn, wie ich hoffe und erwarte, alles beim Alten bleibt, 
wirſt Du auch am beſten thun, dieſes Thema nicht mehr 8 
berühren. Und damit Gott befohlen!“ r 


über eines der darauf liegenden Blätter, ſcheinbar ganz dau 
beſchäftigt. In Wahrheit biß er die Lippen auf einander 10 
lauſchte auf die Bewegung des Sohnes. Wenn er ſchweigen 


das Zimmer verließ, dann hatte er ſich gefügt, wenn nicht — 


wenn er dem Vater troßte — das Herz des alten Grafen z 
ſich ſchmerzlich zuſammen bei dem Gedanken daran, er empfän 
die ganze Liebe, die er für dieſen Sohn hegte, für ſeinen jung N 
ften, fein Schmerzenskind — und doch würde er das ausge 


ſprochene Wort halten, auch wenn ihnen beiden das Herz dal 4 


über bräche. 


Gortſezung ſolgt ) 


Der Magiſtrat hat den 


Verläſſeſt Du den Königlichen 
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Er ſetzte ſich wieder an ſeinen Schreibtiſch und beugte nd 
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e CToſiales. 

* Thorn, 8. Juni 1888. 
— Ihre Majeſtät die Kaijerin und Königin tritt heute 

. Abend die ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigte Reiſe nach dem Weichſel⸗ 


Nogat⸗Ueberſchwemmungsgebiet an. Erſt vor wenigen Tagen hatte die 
Provinz die hohe 18 Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen, welcher auf ſeiner Reiſe zur Jagd nach den gaſtlichen oſtpreußiſchen 


N 


1 aͤldern des Grafen Dohna ⸗Schlodien, kurze Zeit in derſelben verweilte, 
n en ehrfurchtsvollen Gruß darzubringen. Morgen wird es unſerer 
9 rovinz auch vergönnt ſein, der erlauchten Gemahlin unſeres geliebten 
n errſchers, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, einen gaſtlichen Empfang zu 


bereiten und Ihr mit aller Ehrerbietung zu huldigen. Auch wir, die Be⸗ 
wohner der ſüdlichſten Spitze der Provinz, wo die Weichſel zunächſt auf 
Fee Gebiet erſcheint, und wohin Ihre Majeſtät auf Ihrer Reiſe 
I} 


* 


fur Beſichtigung der durch das Hochwaſſer dieſes Stromes angerichteten 
Verheerungen wohl nicht gelangen wird, vereinigen unſeren ehrfurchts⸗ 
bollſten. Gruß und Dank mit dem unſerer Landsleute, welche Ihrer 
Majeſtät beim Betreten des Bodens unſerer n e e e 
8 reren Herzen zuerſt entgegenjubeln! — Die Ankunft Ihrer Majeſtät 
er Kaiſerin in Marienburg dürfte vorausſichtlich morgen gegen 
8 Uhr früh mittels Extrazuges erfolgen und der Empfang durch die 
Vertreter der Provinzial⸗, Kreis⸗ und ſtädtiſchen Behörden auf dem 
Bahnhofe ſtattfinden. In den Aufenthalt iſt etwa eine Stunde in 
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e Ausſicht genommen. — In Elbing wird Ihre Majeſtät Vormittags 
* Aprotichen 11 und 12 Uhr mittels Extrazuges von Altfelde eintreffen und 
9 bereits zwiſchen 12 und 1 Uhr die Stadt auf demſelben Wege wieder 
8 verlaſſen. Im Vierſpänner von dem Bahnhof durch den Ober⸗Präſi⸗ 

denten abgeholt, begiebt ſich Ihre Majeſtät zunächſt auf eine Umfahrt 
. durch die Stadt, dann nach der ſtädtiſchen Turnhalle, in der noch eine 
U Bee Zahl von Ueberſchwemmten untergebracht find. Von der Turn⸗ 
5 alle geht es nach dem Caſino, wo die Damen des Vaterländiſchen Frauen⸗ 


vereins vorgeſtellt werden. a 
— (Perſonalien.) Verſetzt find: Der berittene Steuer⸗Aufſeher 
Schacht in Schwetz als Grenz⸗Aufſeher nach Thorn, der Grenz⸗Aufſeher 
Schwarz in Schilno als berittener Grenz⸗Aufſeher nach Gollub, der 
Steuer⸗Aufſeher Staeder in Unislaw nach Culmſee; die nachfol enden 
Grenz⸗Auffeher als Steuer⸗Aufſeher: Langhanke in Leibitſch und plös⸗ 
teter in Gollub nach Thorn, Brickmann und Bruski in Schilno bezw. 
nach Marienwerder und Flatow, Kühl in Gollub nach Culm, Nadolski 
in Neufahrwaſſer nach Schönſee, Kircher in Brzoza nach Kilpin, Schuſter 
in Leibitſch nach Flatow, Kudicke in Elgiszewo nach Pr.⸗Friedland, 
Sedlag in Thorn nach Bt. Krone, Haaſe in Mliniec nach Schlochau, 
Klingebeil in Gollub und Nikolai in Leibitſch nach Tütz, die Grenz⸗ 
Auſſeher Manzig in Bachormühle nach Mieszionskowo, Klügle in 
ieszionskowo nach Bachormühle und Führer in Brinsk⸗Fialken nach 
Leibitſch, der berittene Steuer⸗Aufſeher Berg in Biſchofswerder nach 
Schwetz, der A er Schaefer in Sobierczysno als berittener 
Steueraufſeher nach Biſchofswerder und der Grenz⸗Aufſeher Adler in 
linken als berittener Grenz⸗Aufſeher nach Gurzno. — Es ſind ange⸗ 
ſtellt worden die Militäranwärter Stachel und Dingfeld in Leibitſch, 
hliger, Müller und Schmilewski in Gollub, Bock in Son, Ittner in 
Neuhof, Drechsler in Elgiszewo, Klautke in Mliniec, Wittſtock, Lüder 
und Schünemann in Schilno, Hintzen in Ottlotſchinnek, Delitſcher in 
1 Mühle Gollub, Roſahl in Ottlotſchin, Klavs und Loewe in Thorn. 
— Minifterial-Berfügung). Die Minifter des Innern, der 
Juſtiz und des Kultus haben eine Verfügung an die Regierungs⸗Präſi⸗ 
enten erlaſſen, worin es als unzuläſſig bezeichnet wird, wenn üdiſche 
kultusbeamte über die Vornahme einer ſogenannten rituellon Scheidung 
lüdiſcher Eheleute und über die rituelle Zuläſſigkeit der Wiederverheirathun 
eine Beſcheinigung ausſtellen, ohne entweder ſich zu vergewiſſern, da 
die Ehe durch rechtskräftiges Urtheil getrennt iſt, oder aber in der Be⸗ 
ſcheini ung ausdrücklich hervorzuheben, daß die ſogenannte rituelle Schei⸗ 
ung für den Beſtand der Ehe und die gegenſeitigen Pflichten der Ehe⸗ 
leute ohne zivilrechtliche Wirkung iſt. Es wird dabei namentlich auf die 
chwerwiegenden Irrthümer hingewieſen, in welche Standesbeamte durch 
olche Beſcheinigungen verſetzt werden könnten. 5 2 

— Gum Verwaltungs ⸗Gerichts⸗Direktor) in Danzig it 
der Landrath des Saatziger Kreiſes, v. NickiſchRoſenegk, ernannt worden. 

— HAichung der Stammſeidel), Nach einer oberlandesgericht⸗ 
lichen Entſcheidung ſind auch die den Gaſt⸗ und Schankwirthen nicht 

ehörigen ſogenannten Stammſeidel als Schenkgefäße im Sinne des 
eichsgeſetzes über die Aichung der Trinkgefäße aufzufaſſen und demgemäß 
mit einem Füllſtriche zu verſehen. Ein Wirth, bei welchem derartige mit 
einem Füllſtriche nicht verſehene Stammſeidel aufgefunden würden, iſt 

her in Gemäßheit jenes Geſetzes mit einer Geldſtrafe bis zu 10 Mark 
oder entſprechender Haft zu beſtrafen. Die gleichzeitig vorgeſehene Ein⸗ 
Rehung der vorſchriftswidrig befundenen Gefäße ift jedoch nicht vorzu⸗ 
nehmen, da eine ſolche Einziehung nur dann zuläſſig erſcheint, wenn die 
vorſchriftswidrigen Gegenſtände dem Verurtheilten gehören. 

—k, (Wohin reifen wir?) Das iſt eine ebenſo brennende, als 
ſchwer zu beantwortende Frage. Glücklich die armen Leute, die ſich 
darüber nicht den Kopf zu zerbrechen brauchen! Der bedauernswerthe 
gebb oder Reiche aber kann den ſchweren Stunden des Nach⸗ 
a elns nicht entgehen. Man hat bekanntlich entdeckt, daß an dem 

lde, welches durch vieler Leute Hände geht, zahlreiche Bacillen und 
Bakterien aften bleiben. Kein Wunder alſo, daß dort, wo das Geld in 
größeren Mengen zuſammenfließt, auch gleichſam eine Generalverſamm⸗ 
ung von Krankheitserzeugern ſtattfindet, deren Einfluß nur durch eine 
Pichl ausgedehnte Badereiſe paralyſirt werden kann. Unſeres Wiſſens 
iſt ieſe Verbindung von Urſache und Wirkung noch nirgends hervor⸗ 
gehoben worden; wir ſind auch nicht wenig ſtolz auf ſie und glauben, 
8 dadurch den Dank aller gut ſituirten Leute zu erwerben, denen ja 
Io oft von weniger Begünſtigten ſpöttiſch nachgeſagt wird, alle ihre 
Leiden und Krankheiten ſeien Producte der Einbildung, und ſie reiſten 
nur in die Bäder, um ſich zu amüſiren, mit ihrem Gelde zu prahlen und 
die Toiletten und Schmuckſachen ihrer Frauen bewundern zu laſſen. 
Aber — wohin reiſen wir? dafür giebt es in der That keinen allge⸗ 
meinen zuverläſſigen Rathgeber. Bei den Kranken wird natürlich der 
au die Entſcheidung fällen, bei den Geſunden die Neigun und der 
fall. Und der letztere iſt in der That kein jo ſchlechter Rei emarſchall. 
in bekannter Berliner, dem die Welt die Erfindung des „Königstranks“ 
verdankt, pflegte jo zu reifen, daß er ſich von einem Droſchkenkutſcher 
aach einem von dieſem auszuwählenden Bahnhof fahren ließ und dort 
ein Billet nach derjenigen Station nahm, welche irgend ein ihm jym- 
pathiſch auffallender, anderer Reiſender — möglichſt eine Dame — als 
el erkoren hatte. Er hat auf dieſe Weiſe manchen bizarren Kreuz⸗ und 
uerzug gemacht, behauptete aber, daß er ſich ſchließlich doch immer 
Omüfirt habe. Das wäre zwar keine Methode für Jeden, aber man 
ehe durchführbar iſt ſie auch. Im Allgemeinen geben Zeitungsinſerate, 
iſehandbücher und nicht zum wenigſten private Empfehlungen guter 
Freunde ſo viele Anhaltepunkte, daß die Schwierigkeit der Beantwor⸗ 
zung der Frage „Wohin reiſen wir?“ eher erhöht als vermindert wird, 
A r hinaus in freie, friſche Luft und möglichſt auf waldi e Bergeshöhen! 
ber alle Sorgen zu Hauſe laſſen! „Die Welt iſt vollkommen überall, 

wo der Menſch nicht hinkommt mit feiner Qual“, 7555 
— Artushof⸗Umbau.) Zu unferer geſtrigen Notiz in Betreff 
) 5 Artushof⸗Umbaues bemerken wir noch, daß zur Concurrenz nur 


— 


3 


wen N mn — won 


„er... ...n a nn 


. 


Arbeiten eingereicht waren, von denen die eine prämiirt, die andere 


zurückgewieſen wurde, weil ſie den Baupolizei⸗Vorſchriften und Con⸗ 
currenz-Bedingungen nicht entſprach; das dritte Project war dem Magi⸗ 
ſtrat offen zur Verfügung reſp. zum Verkauf geſtellt worden. 

— (Leipziger Quartett⸗ und Concert⸗ Sänger.) Die 
geſtrige zweite Soiree der Leipziger Quartett⸗ und Concert⸗Sänger war 
noch ſtärker als die erſte befucht Nach des Tages Laſt und Hitze 
ſehnt ſich Alt und Jung nach einem vergnügten Abend; was die 
„Leipziger“ darin zu leiſten vermögen, ihn zu bereiten, das haben wir 
geſtern erlebt und beſprochen; rechnet man hierzu noch den Comfort des 
Schützenhausgartens mit ſeinen leckeren Genußmitteln, und die ſeltene 
Erſcheinung, daß unſere „Thorner“ ſich ſehr zahlreich an einer Stelle 
verſammeln, iſt damit erklärt. Heute geben die Leipziger ihre dritte 
Soiree, ob die letzte, wie ſie es gemeldet, wiſſen wir nicht genau, in 
jedem Falle aber haben ſie ihr Andenken hier ſo aufgefriſcht, daß die 
Ankündigung ihrer Wiederkehr uns ſeiner Zeit angenehm berühren wird. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,00 bis 
2,50 Mk. per Ctr., Radieschen 10 Pf. pro 4 Bund, Mohrrüben 10 Pf. 
pro 1 Bund, Kohlrabi 50 Pf. pro Mandel, Salat 10 Pf. pro 2 Bund, 
Spinat 15 Pf. pro 2 Pfd., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Spargel 60—80 
Pf. pro Pfd., Butter 0,60—0,90 Mk. pro Pfd., Eier 40—45 Pf. pro 
Mandel, junge üg 0,70—2,00 Mk. pro Paar, alte Hühner 2,00 
bis 3,50 Mk. pro Paar, Enten 2,20—3,00 Mk. pro Paar. — Fiſche 
pro Pfd.: Weißfiſche 15—25 Pf., Aale 70—90 Pf., Hechte 50 Pf., 
Karauſchen 40 Pf., Quappen 45 Pf. 

— (Strafkammer). In der heutigen Strafkammer⸗Sitzung wurde 
der Knecht Joſeph alias Vincent N. N. (ſeinen Familiennamen vermag 
der Angeklagte nicht anzugeben) aus Richnau wegen Vergehens gegen 
den § 176 des R.⸗St.⸗G. zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. — Es 
wurden außerdem drei Sachen vertagt und in folgenden vier Berufungs- 
ſachen verhandelt; a) Der Beſitzer Franz Quella und ſeine Söhne Jo⸗ 
hann und Joſeph aus Schwarzenau, weite durch Urtheil des Schöffen⸗ 
gerichts zu Löbau wegen Mißhandlung des Einwohners Joſeph Gra⸗ 
jewski zu je 2 Wochen Gefängniß verurtheilt worden waren, hatten 
egen dieſes Urtheil Berufung eingelegt, dieſelbe wurde jedoch verworfen. 

as gleiche Schickſal hatte b) die Berufung des Einwohners Johann 
Goritzki aus Friedeck, den das Schöffengericht zu Strasburg wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt hatte 
und ce) die des Fleiſchermeiſters Wardecki aus Culm, den das Schöffen⸗ 
gericht daſelbſt wegen Diebſtahls zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt 
hatte. Der Letztere war von der Frau Marie Schwarz aus Culm enga⸗ 
girt worden, ihr ein Schwein zu ſchlachten, und hatte hierbei ſich 18 bis 
20 Pfund Fett zugeeignet. d) Schließlich wurde der Seiler Auguſt 
Strübing aus Culmſee zu 30 Mk. Geldſtrafe event. zu 5 Tagen Haft 
verurtheilt, weil er behauptet hatte, er habe dem Magazin-Verwalter 
der Zuckerfabrik Culmſee, von Derſchau, 30 Mk. Proviſion dafür zahlen 
müſſen, daß ihm die Lieferung von Seilerwaaren übertragen worden 
wäre. 

— (Unfug.) Zwei Knaben, Schüler aus Mocker, machten ſich das 
Vergnügen, das neu errichtete Kriegerdenkmal auf der Neu-Culmer 
Vorſtadt mit Steinen zu bewerfen und dadurch zu beſchädigen. Die 
beiden jugendlichen Uebelthäter ſind ermittelt und ſehen ihrer Beſtrafung 
entgegen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Gefunden) wurden ein Korallen-Armband in der Breiten⸗ 
ſtraße und ein blauer Regenſchirm auf dem Altſtädt. Markte an einem 
Wagen hängend. Beide Gegenſtände können im Polizei-Sefretariat ab⸗ 
geholt werden. 

— (Von der Weichſel.) Der 7 Waſſerſtand am Winde⸗ 

er Dampfer „Anna“ mit 


pegel betrug 0,60 Meter. — Angelangt iſt 
Ladung. 


auf folgende zu beherzigende Auslaſſungen und Rathſchläge: Das heutige 
Bett mit ſeinen ſchweren verweichlichenden Federbetten iſt erſt eine Er: 
findung des 18. Jahrhunderts. Natürlich ſollen nun nicht alle Feder⸗ 
betten ſofort beſeitigt werden und etwa harte Matratzen an deren Stelle 
treten, aber etwas HE „Verzärtelung“ der Menſchheit könnte nichts 
ſchaden. Auf eine Gefahr der Federbetten möchte aber doch noch auf⸗ 
merkſam gemacht werden. Dieſelbe beſteht darin, daß ſie die Ausdünſtung 
des Körpers zu leicht in ſich aufnehmen. Werden nun die Betten nicht 
alltäglich und fleißig und ſorgſam gelüftet, jo können nur zu raſch Krank⸗ 
heiten entſtehen, deren Urſachen häufig ganz wo anders geſucht werden. 
Eine Unſitte aber verdient beſonderen Tadel. Die kleinſten der Welten: 
bürger, welchen das Laufen auf ihren eigenen Spazierbeinchen noch nicht 
zugemuthet werden kann und die daher noch in den Kinderwagen gefahren 
werden müſſen, werden meiſt auch im Sommer in ſchwere, dicke Feder⸗ 
betten eingehüllt. Tropiſche Mittagsgluth und dieſe gleichzeitige unſinnige 
Einpackung aber ſind es, welche nur zu oft den Todeskeim in die Kinder 
legen. Und ſtrampelt ſolch ein kleiner Kerl in Folge der unerträglichen 
Hitze das Deckbett endlich von ſich, ſo ſind unkundige Mutterhände 
ſchleunigſt bereit, den armen Kleinen wieder in fein Gefängniß einzu: 
packen, vielleicht auch einzubinden. Den Schluß bilden die neumodiſchen 
Schiebekinderwagen, bei welchen die Begleiterin das Kind niemals im 
Auge haben kann, und eine die Sehorgane der Kinder zu Grunde rich⸗ 
tende ſcharlachrothe Decke. Es könnte wahrlich nichts ſchaden, wenn 
bezüglich der Lager- und Ruheſtätten mit ihrem Anhängſel bald geſündere 
Reformen Platz griffen. Man ſchütte jedoch das Kind nicht mit dem 
Bade aus und treibe die „Abhärtung“ nicht zu weit. Solche Prinzipien⸗ 
reiterei, bei welcher die Kinder bei offenen Fenſtern ſchlafen und im 
Winter Flußbäder nehmen müſſen, niemals wollene Strümpfe tragen 
dürfen und bis zum 14. Lebensjahre mit nackten Knien herumlaufen 
und auf Matratzen ſchlafen müſſen, welche ſich von den Holzpritſchen 
eben nur durch das Material unterſcheiden, ſolche Prinzipienreiterei iſt 
ebenſo verwerflich, wie Federpfühle und Watte⸗Emballagen. 


Kleine Mittbeitungen. 


ehlbetrag von etwa 30 000 Mk. aufweiſen. — Die Gemeinde hat be- 
Den den Durchgänger nicht zu verfolgen. 


unter entſprechender Feier enthüllt werden. Der Verband plattdeutſcher 
Vereine, deſſen Vorgehen die Tilgung dieſer Ehrenſchuld zu verdanken 
iſt, benutzt den Anlaß, um ſeinen dritten ordentlichen Verbandstag in 
den Tagen vom 23. bis 25. Juni abzuhalten. : 

(Komiſche Leute find die Engländer!) Macht ſich 
da Herr Stead von der „Pall Mall Gazette“, welcher eine 
Rundreiſe über den Continent unternommen, luſtig über die 
deutſche Ausſprache des Namens Mackenzie mit dem Accent auf 
dem a der erſten Silbe, während doch dieſes a im Engliſchen 
gewiſſermaßen als ſtummes e verſchluckt und der Ton auf die 
zweite Silbe gelegt wird. In dieſem Belächeln der deutſchen 
„Unwiſſenheit“ ſpricht ſich die ganze Arroganz des Engländers 
aus, der doch wahrhaftig Grund genug hätte, ſich an die eigene 
Naſe zu faſſen. Wie ſpringen die Herren Engländer mit deut⸗ 
ſchen Namen um, die ſie nie richtig ausſprechen lernen, und wie 
verhunzen ſie durch ihre Ausſprache des Lateiniſchen und Grie⸗ 
chiſchen die alten Claſſiker! Der Deutſche ſpricht wenigſtens die 
Worte, wie ſie geſchrieben werden, die engliſche Ausſprache aber 
iſt überhaupt ein Unding. 

(Erderſchütterung.) In Parma wurde in der Nacht 
zum 28. Mai eine ſtarke Erderſchütterung wahrgenommen, ein 
Schaden wurde indeß durch dieſelbe nicht angerichtet. 

(Fünf junge Kameruner) kamen am Freitag an Bord des 
Woermannſchen Dampfers „Lulu Bohlen“ aus Afrika in Hamburg an. 
Dieſelben (im Alter von 12 bis 15 Nabel wollen ſich in Deutſchland 
auf beſtimmte Berufe vorbereiten. Unter den Ankommenden befindet ſich 
auch der Sohn des Königs „Akwa“, welcher ſich dem Kaufmannsſtande 
widmen will. e 

((Amerikaniſche Auſtern) Neuerdings hat man verſucht, amerika⸗ 
niſche Auſtern nicht nur zum Verkauf nach Deutſchland zu bringen, 
ſondern auch in der Oſtſee 1 Im Herbſt 1876 wurden die 
erſten Auſtern, 25 Tonnen, bei Schleimünde ausgeworfen, die aber in 
Folge der harten Strömung theils vertrieben, theils verſandet ſind. Die 
zweite Sendung von 14 Tonnen wurde im vorigen Jung de ausgeſetzt, 
und zwar einige in Drahtkörben, um das Vertreiben und Verſanden zu 
verhindern. Jetzt ſind, den „Schl. Nachr.“ zufolge, 6 Tonnen Auſtern 
gekommen, die man in hölzernen, an beiden Enden, ſowohl oben wie 
unten, ſich verjüngenden Kaſten ausgeſetzt hat; zwiſchen den einzelnen 
Brettern des Bodens und des Deckels hat man genügenden Raum ge⸗ 
laſſen, um das Durchſtrömen des Waſſors zu ermö 1285 Das Aus⸗ 
legen von Auſtern geſchieht ſtets unter Aufſicht von Zollbeamten. 

(Eine neue Mode.) In Paris liebt man es jetzt, große Eſſen 
an kleinen Tiſchen zu geben. Jeder derſelben, ſo ſchreibt = der 
„Köln. Ztg.“, iſt mit einer beſonderen Blumengattung, mit Roſen, 
Veilchen u. ſ. w. bedeckt. Der Diener übergiebt jedem der Geladenen, 
eh jo ſein Tiſch angewieſen wird, vor dem Eſſen die entſprechende 

ume. 

(ÜUnſere Kinder.) „Du, Ella, der Papa hat aus der Zeitun 
vorgeleſen, daß der Schwan die Kinder bringt und nicht der tor" 
— „Na, ich dachte es mir auch gleich, daß fie uns das mit dem Storch 
nur ſo einreden“. 4 


Für die Redaktlon verantwortlih: Pau ombrowsti in orn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


1 8. Juni.] 7. Juni. 
Fonds: ſehr ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten A 176— 1177-15 
Warſchau 8 17 „ 175—% 1176-90 
Ruſſiſche 5 /% Anleihe von 1877 99—901100— 
Polniſche Pfandbriefe TE 53—50| 53—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49—751 49—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100— 1100-10 
Be Pfandbriefe 4% „ 102—30 1102-30 
def Banknoten 161—65 | 161—45 
Weizen gelber: Juni⸗Juli 167—25 | 169—75 
eptember⸗Oktober . 170—50 ] 173—75 
loko in Newyorf . Se a 92— 91— 
Pog gen: lok o A TS 
Juni⸗Jull! “!. n. „ 
Juli Auguſtt . nr 1 ann 
eptember⸗Oktober — 1133 —501135—25 
Rüböl: Juni A 47—10] 47—30 
Septbr.⸗Oetbbtrnr. F 47—201 47—40 
Spiritus: verfteuert loko . 110080 fehlt 
are ee ae DAre MOL FE 
Oer Jm. .I 33-301 33—70 
70er Auguſt⸗September 601 34-70 


ö 3 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


8 Holzperkehr auf der Weichſel. 
„Am 7. Juni ſind eingegangen: Vom Berl. Holz⸗Comp. durch Miru 
6 Trft, 5360 Adkfr.; von Beier u. Gorefinkel durch Ede sberg 3 Trft., 
611 Rdkfr., 2174 kfr. Mauerlatten, 8693 kfr. einf. Schwellen, 168 eich. 
einf. Schwellen, 6400 Schock Reifenſtäbe; von W. Wurl durch Ortel 
2 Trft., 1123 Rdkfr.; von J. Schulz durch Ortel 3 Trft., 1323 Rdkfr. 


Königsberg, 7. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß 10055 Zufuhr 40 000 Liter, gekuͤndi 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 54,00 „Gd., loko nicht kontingentirt 9400 M.) Pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. Gd. 
—— M. bez. loko nicht kontingentirt — — M. Br. 94,00 M. Gb., , M. 
bez., pro Frühjahr kontingentirt — — M. Br., 53,50 M. Gd., —.— M. b 
pro Frühjahr nicht kontingentirt —— M. Br., 34,00 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Juni kontingenkirt —, — M. Br., 53,50 M. Gd. —.— M. 
bez., pro Jill nicht kontingentirt —,— Br., 34,00 M. Gd. \ 
bez., pro Juli kontingentirt —— M. Br., 54,00 M. Gd. E M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 M. Gd. a N. 
bez., pro Auguſt kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. Gd., —.— 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 M. Gd 
—,— M. bez., pro September kontingentirt —.— M. Br., 54,75 M. Gd. 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt —— M. Br. 30,28 
M. a. 1285 M. bez, loko verſteuert —,— M. Br, —,— M. Gd, 
bez. l 
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Meteorologifche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. 
mm. 00. 


2hp | 762.7 + 177 
9hp 
8. Juni 7ha 


Datum 


7. Juni 


warnt das Publikum vor außerordentlich gelungenen 1 der 


tritt am 1. 8 


(Das erſte Fritz Reuter⸗Denkmal) in Deutſchland — eine 
vom Bildhauer Ernſt Paul in Dresden modellirte Koloſſal⸗Büſte — wird 
am 24. Juni in Jena, der Stätte, wo ſich des Dichters Schickſal entſchied, 


e evangeliſche Kirche: 
Stachowitz 


Neuſtädtiſche Anbeieſen. 8 0 3 Send! 
Vormittags 11½ Uhr: Miltargensdienſ. Herr Gar fon 11 
Kein Gottesdien t. a n Tape: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor ade ger + us 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt, 
Nachmittags 6 Uhr: Montag den 11. Juni 1888. 


in der Wohnung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Herr A nlſonpfaer Rühle. 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern 


Sn 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober ⸗Erſatz⸗Geſchäft 
findet für den hieſigen Kreis, alſo auch für 
die Stadt Thorn und deren Vorſtädte am: 

Mittwoch den 13. Juni, 

Donnerſtag „ 14. Juni 


reitag . 15. uni, 
onnabend „ 16. Juni u. 
Montag „ 18. Juni cr. 


von Morgens 7 Uhr ab, im Lokale des 
Reſtaurateurs Nicolai (früher Schumann) 
Mauerſtraße hierſelbſt ſtatt, 

Es haben ſich in demſelben die mittelſt 
beſonderer Geſtellungs⸗Ordres vorgeladenen 
Mannſchaften an den darin angegebenen 
Tagen und zur beſtimmten Stunde pünktlich 
mit den erhaltenen Ordres, ſowie mit ihren 
Loſungsſcheinen reſp. Geburtsatteſt verſehen, 
rein gewaſchen und gekleidet, zu ſtellen. 

Die transportablen Kranken müſſen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nicht⸗ 
transportablen muß ein ärztliches Atteſt er⸗ 
fordert und vorgelegt werden. 

Reklamationen, deren Veranlaſſung nach 
dem diesjährigen Muſterungsgeſchäfte ent⸗ 
ſtanden find, find ſpäteſtens am 1. Juni c. 
dem Königlichen Landrathsamte hierſelbſt 
einzureichen. Die nach dem 1. Inni c. 
angebrachten, bleiben unberückſichtigt. In 
den Fällen, in welchen bei der Reklamation 
der Heerespflichtigen auf das Alter und die 
Hinfaͤlligkeit der Eltern oder auf Krankheit 
der erwachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich, ſowohl die Eltern, als 
auch die übrigen Perſonen, der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widrigen⸗ 
falls auf die Reklamation keine Rücklicht 
genommen wird. In Fällen wo Krankheit 
dieſelben am Erſcheinen verhindern ſollte, 
iſt ein ärztliches Atteſt beizubringen. 

Thorn den 24. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 5. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Veranlaſſung des hier am 13. und 
14. Juni d. J. ſtattfindenden Wollmarktes 
bringen wir die Beſtimmungen der dies⸗ 
ſeitigen Polizei⸗ Verordnung vom 30. Mai 
1876 hiermit wie folgt zur genaueſten Be: 
achtung in Erinnerung: 

$ 1. Der Wollmarkt wird nur auf dem 
ieſigen (alten) Viehmarktplatze abgehalten. 

3 iſt daher zdie Anfuhr und Ablagerung 
von Wolle auf den Straßen und Plätzen 
der hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs 
in der Zeit vom 12. bis inkl. 14. Juni 
nicht geſtattet. Dergleichen Zufuhren ſind 
ſofort auf den (alten) Viehmarktplatz zu 
dirigiren. 

§ 2. Die für den hieſigen Markt be⸗ 
ſtimmte Wolle darf nicht früher als vom 
11. Juni ab auf dem (alten) Viehmarktplatz 
gelagert werden. 

$ 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung ziehen eine Geldſtrafe bis zu 
9 M. oder verhältnißmäßige Haft nach ſich. 

Thorn den 7. Juni 1888. 


_ Die Polizei Verwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Culmer Vorſtadt — Blatt 96 — 
auf den Namen des Maurers Oskar 
Morohner eingetragene, zu Thorn, 
Neue Culmer Vorſtadt, belegene Grund: 


ſtück 
am 16. Juli 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,01 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,1090 
Hektar zur Grundſteuer, mit 630 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des — Grund⸗ 
buchblatts — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 
V, eingeſehen werden. 

Thorn den 1. Mai 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der verwittweten Frau 
Kürſchnermeiſter Kling, Dorothea | 


! 
! 


geb. Bilings zu Thorn iſt der 
Schlußtermin 
auf den 26. Juni 1888 


Vormittags 10 / Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer Nr. 4 — beſtimmt. 
Thorn den 26. Mai 1888. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts V. 


100,000 Pa 


gebrannte 


Mauerſteine 


Il. Klaſſe ſtehen auf der Ziegelei Lulkau 
bei Oſtazsewo zum Verkauf. 


i ̃—ͤ;Un me 


— rm — — — — — 


ff. meißer Furin 
(gemahlene Raffinade) 
von heute ab nur 28 Pf. pro Pfund, 


Rohkaffee 
von 90 bis zum feinſten Kaffee 140 Pf. 
pro Pfund und 


täglich friſch gebrannten Kaffee 
von 120—160 Pf. pro Pfund in der 
Dampf- Kaffee-Rösterei 
Brückenſtraße 43. 


Gartenmöbel 


nach 
neueſten Muſtern 
hat auf Lager 


Leopold Labes 


Bäckerstr. 249. 


Elfte große 
Pferde-Verlogſung 
Inowrajlaw. 
Ziehung am 14. Juni. 

X Erſter Hauptgewinn: 
Eine elegante Equipage 
mit 4 Pferden 


und complettem Geschirr 
im Werthe von 10000 Mk. 
Loose à 1 Mk. 
ſind bis zum 13. d. Mts. zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenstr. 204. 


0 
fi 


FRANKLIN 


HERZOG Dtzd. M. —.60. 


Dtad. M. —,85. 


Thorn: 


Versand- Geschäft MEY & 


MEN'S berühmte StoffKragen. 
Mey's Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 

m Sitzen und Passen. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 
Fabriklager von Mey’s Stoffkragen in 


F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 


Abfahrt und Ankunft det Züge in Thorn 


BRSBENGHERO® 
Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


Neu! 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Neu! 


Elegant, bequem und billig. 


Herren⸗Trikot⸗Jaquets 


in großer Auswahl bei 


„ M. Joseph 


Feinſte engl, 
Mautjes-Heringe 


empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


a 


WAGNER 
Dtzd.-Paar M. 1.20 


LI 
Dtz 


COLN B 


N 
d. M. —. 55. 


EDLICH, Leipzig-Plag witz. 


vom 1. Juni 1888 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 


(Stadtbahnhof) 
von 


Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 
(Stadtbahnhof) i 

nach 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . ... 7.54 Vorm. 
Perſonenzug (14 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


(Stadtbahnhof) 


von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 

erſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 10.13 Abends 
nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 7.39 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug (1-3 Kl.) .. .. 7.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .... 9.33 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl- Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
c (14 Kl.) .. . 4.11 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.18 Abends 


Nerf S0 
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SGESUNDHEITS-LE) 


FALLEN 1 


7 al u 
A KUFLAGE. 


gen. Meyer. 435 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


112 
Lehrlinge 
zur Klempnerei können eintreten bei 
August Glogau, 
Breiteſtr. 90a. 


Johannes Kewitsch 


Pianoforte u. Harmonium⸗Jab. 
Berlin W., Potsdamer-Strasse 27b 
gegenüb. d. Königl. Hochſchule f. Muſik. 


2500 Pfd. Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto, a M. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefaͤllt, zurück. 


Ed. Graßgerge, 
Stolp | i. Yomm, 


Nordhäuſer x 
Korn - Branntwrein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 


Rum 
Arrac 
Cognac 


verjendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗Branntwein⸗Brennerei 
O. Bookemüller in Hasselfelde 
; bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 30 a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


Auflage 344,000; das verbreitetſte 


für 5,50 Mark 


aller d eutfhen Blätter überhaupt, 


außerdem erſcheinen Heberfegungen 


in zwölf fremden Sprachen. 


von 

Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1--3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


Zulſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 
— ——— a 
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Erscheint in 22.Lieferungen a40Pf. 


Populäres Handbuch in gesunden & 


—— LEG 


Kranken Tagen. | 


Die Modenwelt. 
Win Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1.25 — 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, 5 ge⸗ 

N gen 2000 Abbildungen 
mit Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett⸗ und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


* 


— Probe - Nummern gratis und franko | Auguſt 


durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 


Sonnabend den 9. Juni cr. 
roßes 


2 Streid-Concert 2 


der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Aufang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
J ——:: . ̃ ˙—¹92 : 


Ich habe das Garten⸗Reſtaurant 


Etabliſſement Grünhof 


übernommen, bitte das hochgeehrte Thornel 
Publikum um geneigten Beſuch. Für gu 
Getränke und angenehmen Aufenthalt wir 
beſtens geſorgt. 


Hochachtungs voll 
Fisch. 


Dr. Clara Kühnast 
Kulmerstr. 319. 


Zuahnaperutianen. 


Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


Schlafdecken 
2 Steppdecken 


Carl Mallon. 


Für den Katalog der 


Gewerbe:Ausftellung | 
zu Allenſtein 
(Juni-⸗Juli 1888) ö 

iſt unſerer Firma vom Comité die 

alleinige Inſeraten⸗An⸗ 

nahme übertragen worden. i 
Juni⸗Juli iſt die 

Haupt- Reiſe-Saiſon; 
daher bietet ſich den Herren Ge- 
ſchäftstreibenden aller Bran- 

chen in obigem Kataloge ein h 
Inſeraten-Organ, 
für ihre Empfehlungsannonce, von 

bleibendem Werthe. N 

Um baldige und zahlreiche Ueber- 
weiſung von Geſchäftsempfehlungen 
bitten: 

Haasenstein & Vogler, 
Annoncen⸗Expedition, N 

Königsberg l/ Pr., Kneiph. Langg. 261. 

Sr 


ff. provencer-Oel, 


Gebirgs⸗Himbeerſyrup, 


empfiehlt 


Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. HAM 
Großes und 

bittignes Kurglager 
owie Ausſtattungen empfehle geneigte! 
Beachtung. D. Koerner 
Bäckerſtraße 227. 


2— J Ofenſetzer 


braucht C. Knaack. 


ur Mein brauner Hühnerhund 
9 


iſt ſeit 8 Tagen entlaufen. 

iederbringer erhält 10 Mk. Belohnung 
Landrath Krahmef. 

5 ind gegen ſichere 

600 Ak. Hypothek zu 5 . 


zum 1. Juli cr. zu vergebon. Zu erſt⸗ 


in der Exped. d. Ztg. 

Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom l. 
April zu vermiethen. 6. Scheda. 
Eine herrichaitlihe Wohnung von 5 

Zimmern, Entree und Hubehöt 
Brückenſtr. 25/26 IH v. 1. April zu verm. 


Ein gut gelegenes Parterrezimmer als 


Komptoir zu verm. Hotel-Hempler 
Holder-Egger'sches 
Volks⸗Garten⸗Theater. 


Sonnabend den 9. Juni 
Zum erſten Male: 


Die goldene Spinne. 


Schwank in 4 Akten von 
Franz v. Schönthan. 


Anfang 8 Uhr. 
̃̃ ͤ m ˖=•=. w'] ã .f 
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Täglicher Kalender. 


Montag 
| | Dienftag 


85 | Mittwoch 


ee | Sonntag 
\BERASREN Seeber 
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